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Jm Monat Dezember 1907 ſind wieder

gewählt und beſtätigt:
a) zum Ortsrichter
1. der Landwirt Friedrich Böhme für die

Gemeinde Pretzſch;
2. der Landwirt Albert Robert Laux für

die Gemeinde Röcken;
3. der Gutsbeſitzer Karl Buſchendorf für

die Gemeinde Spergan;
b) zum Schöppen
1. der Gutsbeſitzer Guſtav Ewald Berthold

zum I. Schöppen der Gemeinde Star
ſiedel;

2. der Gutsbeſitzer Paul Brumme zum
I. Schöppen der Gemeinde Löben,

Guſtav Kretzſchmar zum II. Schöppen
der Gemeinde Seegel,

der Gutsbeſitzer Ernſt Franke zum
II. Schöppen der Gemeinde Röcken.

Merſeburg, den 2. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.
Verſteigerung

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 5. Februar 1903

von 9 Uhr vorm. ab.
Zur Verſteigerung gelangen die nicht ein

gelöſten Pfänder von Nr. 33 501 bis
Nr. 35 300 beſtehend in Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücken, Federbetten, Wäſche
u. ſ. w.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1908.
Der Verwaltungsrat. 58)

Krauk auf Ordre.
Paris, 6. Januar.

Das Schickſal des aus Marokko abberufenen

2 2 IDrei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

41] Nachdruck verboten.„Der iſt nicht groß wenn man bedenkt
daß Papiere, welche plötzlich in ſolcher Menge
auf den Markt kommen, gewöhnlich fallen,
haſt Du einen recht guten Preis für deine
Aktion erhalten. Jch wies meinen Makler an,
langſam, und nur in kleinen Partien zu ver
kaufen, weil ich eine Panik fürchtete. Aber
der eigentliche Schaden beſteht darin, daß ich
keine Kontrolle mehr über das Papier habe.“

„War denn mein Anteil bedeutend genug,
um das zu bewirken

„Nein, aber ich beſaß ſelbſt die meiſten
Aktien und wir beide zuſammen beherrſchten
den Markt.“

„Und Du haſt ausverkauft, trotz Deiner
Zweifel

„Eben deshalb“, erwiderte Stacy, ſeinem
Gefährten feſt ins Auge blickend. „Unſereiner
darf keine Zweifel haben. Mir blieb nur die
Wahl, Deinem Brief keine Folge zu leiſten
und Deine wie meine Aktien zu behalten
oder zu tun was ich getan habe. Zwar hätte
ich mich nach beiden Seiten decken können,
wenn ich nur Deine Papiere verkaufte, aber
das iſt nicht meine Art. Für einen Börſen-
mann, der an der Spitze der Geſchäfte bleiben
will, giebt es keinen Mittelweg. Wer nicht
mit aller Entſchiedenheit auftritt, wird nie
mals große Macht oder einen großen Erfolg
erringen.“

Demoreſt lächelte. „Und die andere

und von deren Launen alle öffentlichen An-

werden. Vorläufig iſt der Befehlshaber des
Lagers von Caſablanca telegraphiſch nach
Paris zurückberufen worden, um ſich zu ver
antworten. Weshalb Wegen eigenmächtigen
Siegens! Er hat ſich unterſtanden, einen
Waffenerfolg zu erringen, der ihm gar nicht
zukam, der ihm nicht gegönnt wurde, den man
ſeinem deſignierten Nachfolger, dem General
d'Amade, zugedacht hatte. Am Neujahrs-
morgen nah n Drude faſt ohne Schwertſtreich
und ohne Berluſt die Kasbah der Mediunas
weg, das von den hieſigen Offiziöſen als ſo
drohend und ſchier unbezwinglich geſchilderte

1 Bollwerk auf dem Schauja-Plateau oberhalb
von Caſablanca. Das war ein boshafeer
Streich von ihm. Er hätte ſich erinnern
ſollen, daß Clésmenceau, bei dem er ſchon
mehrere Wochen früher urplötzlich in Ungnade
fiel, ihn am Weihnachtsheiligabend im Senat
der Unfähigkeit und der Willensſchlaffheit
geziehen, zugleich aber auch als einen vom
Sumpffieber geplagten Neuraſtheniker ent-
ſchuldigt hatte, daß dann zwei Tage ſpäter
Clémenceaus militäriſcher Famulus Picquart
ihm befahl, ſich krank zu melden, den Ober
beſehl vertretungsweiſe dem Oberſt Boute-
g o urd zu übertragen und Caſablanca zu
verlaſſen, und ferner noch, daß beſagter
Picquart ihm noch am Vorabend der Silveſter
feier die ſeinerſeits nachgeſuchte Erlaubnis,
die Kasbah der Mediunas anzugreifen, aus
drücklich und aufs ſtrengſte verweigerte. Und
trotzdem hat Drude die Zwingburg der Ma-

I rokkaner zu erſtürmen gewagt! Und er hat

Möglichkeit einen vollkommenen Ruin
haſt Du auch ins Auge gefaßt

„Gewiß,“ lautete Stacys Antwort. Bei
Deiner Rückkehr mußteſt Du mich entweder
als Bettler wiederfinden, oder ſo wie ich jetzt
bin. Einen Zwiſchenzuſtand gab es für mich
nicht. Uebrigens hat das nichts mit der
Fälſchung zu tun wenn ſie nicht etwa
gerade darauf berechnet war,“ fügte er mit
grimmigem Lächeln hinzu. „Doch ſtill!
Barker kommt zurück

Raſche Schritte näherten ſich auf dem Kor-
ridor, und ſchon im nächſten Augenblick er
ſchien Barkers ſtrahlendes Geſicht in der ge-
öffneten Zimmertür. Alle Bedenklichkeit und
Verzagtheit von vorhin war aus ſeinen Mienen
verſchwunden ſein unzerſtörbarer Frohſinn
hatte einen mächtigen Rückſchlag bewirkt und
ihm das alte, offene und unbefangene Weſen
zurückgegeben.

„Na, ich mußte doch noch 'mal wiederkommen
und euch Gute Nacht ſagen,“ begann er
lachenden Mundes. „„Sta und ich, wir
haben zuſammen die ſchönſten Kriegstänze
aufgeführt, aber endlich iſt er eingeſchlafen.
Da kam mir's doch unrecht vor, euch beide
gleich am erſten Abend allein zu laſſen. Mir
fiel ein, daß ich ja auch ein Geſchäft zu be
ſprechen hätte und folglich mit von der Partie
ſein könnte. Der Abend iſt noch längſt nicht
zu Ende,“ fuhr er munter fort „wir müſſen
wenigſtens aufbleiben, bis wir die Schnee-
linie verſchwinden ſehen, wie in alter Zeit.
Aber hört einmal,“ unterbrach er ſich plötzlich
während er von einem zum andern blickte,

gelegenheiten in dieſer Republik beſtimmt
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nicht einmal den Vorwurf machen kann, durch
Leichtſinn oder Unfähigkeit zahlreiche Menſchen
leben geopfert zu haben! Ein toter Spahi
und einige leicht verwundete Tirailleurs,
darauf beſchränkt ſich ſeine Verluſtliſte. Der
gleichen kann ſich nur ein mutwilliger Spiel-
verderber herausnehmen oder ein Meuterer,
ein Rebell, ein verkappter Feind der Republik.

Was bleibt nun dem General d'Amade zu
tun? Vorläufig gar nichts. Der billige
Triumph, den die Pariſer Politiker zu ſeinen
Gunſten vorbereitet, übrigens aber durch das
koſtſpielige Aufgebot von 3000 Mann Ver-
ftärkungen geſichert zu haben glaubten, iſt
thm von Drude unterſchlagen worden, noch
dazu vor Eintreffen der Verſtärkungen und
ſogar nur mit einem Bruchteil des vor
Caſablanca vereinigten Expedittonskorps.

Man begreift, daß Clémenceau wütend iſt:
der General hat ihn ja vor der Oeffentlich-
keit als Lügner bloßgeſtellt! Er hat ihn
ſogar der ſyſtematiſchen Verlogenheit über-
führt! Anſtatt ſich krank zu ſtellen, wie es
ihm befohlen war, liefert er den Marokkanern
die ſchlagendſten Beweiſe von Geſundheit und
Rüſtigkeit, anſtatt ſich unfähig zu zeigen,
operiert er mit bemerkenswertem Geſchick,
anſtatt Willensſchlaffheit zu heucheln, geht er
mit dem Ungeſtüm eines Huſaren-Rittmeiſters
vor. Alles das zeugt von vermeſſener Un-
botmäßigkeit gegenüber den Politikern, vor
denen ein franzöſiſcher General ſich beugen
muß, auch wenn er ſie heimlich verachtet.
Freilich hat der General Drude dem gebie-
tenden Choleriker ſchon früher Anlaß zu
Mißvergnügen gegeben. Das war gegen
Ende Oktober, unmittelbar vor der Seſſions-
eröffnung. Clémencean wollte ſich den
Kammern als Beſieger und Ordnungfſtifter
in Marokko vorſtellen und hatte ſeine Rede
ſchon in dieſem Sinne ausgearbeitet. Um
die Volksvertreter zu beſchwichtigen, mußte
der Feldzug beendet, die marokkaniſche Ver-

wie mir ſcheint.
an dem Abend als das Stauwaſſer des Fluß-
arms in unſere Hütte drang. Was iſt denn
los

„Gar nichts,“ beeilte ſich Demoreſt raſch zu
erwidern, als er Stacys ungeduldige Blicke
gewahrte. „Wo Geſchäfte verhandelt werden,
geht es immer ernſthaft zu; das haſt Du Dir
wohl noch nicht klar gemacht, lieber Junge“

„Da kannſt Du recht haben,“ entgegnete
Barker luſtig. „Wenn ich von Geſchäften
reden will, lacht mich alle Welt aus. Viel-
leicht erheitert es euch jetzt auch ein wenig,
wenn ich ein Wort mit drein rede. Hernach
könnt ihr tun was ihr wollt. Bitte, reiche
mir 'ne Pfeife.“

Demoreſt ſchob ihm die Pfeife hin und
Barker ſtopfte ſie ſich, während er fortfuhr:
„Jch war nämlich geſtern in Sacramento und
ſprach in Van Loos Zweiggeſchäft vor, weil
man mir geſagt hatte, ich würde ihn dort
finden. Jch wollte einmal mit ihm über
Kittys Kapitalanlage ſprechen, bei der mir
nicht alles in Richtigkeit zu ſein ſcheint. Van
Loo traf ich nicht, aber während ich in ſeinem
Bureau wartete, hörte ich die Kommis
ſagen, die Weizen Truſt Aktien ſeien ſtark
im Preiſe geſunken und würden maſſen-
haft verkauft. Man ſchien auch zu glauben,
daß ſie aus irzend einem Grunde noch
weiter heruntergehen müßten. Da ich nun
wußte, daß dies Dein Lieblingspapier iſt,
und auch Phil viel darin angelegt hat, ſtahl
ich mich hinaus, ging zu einem Makler und

auf Rekognoſzierung ausgeſchickt.

148. Jahrgang.

wickelung als abgetan gelten. Dem ent-
ſprechend war dem General Drude eingeſchärft
worden, daß vorläufig „vor Caſablanca nichts
Neues“ paſſieren dürfte. Es paſſierte aber
dennoch etwas Neues!! Und gerade am
Tage vor der Seſſionseröffnung! Der Ge-
neral hatte Oberſtleutnant Halna du Fretay

Den Schau
jas war das durch Spione im voraus ver-
raten worden und ſie hatten in Verbindung
mit der Mahalla des Prätendenten Mulay
Hafid einen Hinterhalt gelegt. Von ſtark
überlegenen Reiterſchwärmen unverſehens
überfallen, ſchlug der Oberſtleutnant die
Marokkaner mit blutigen Köpfen zurück, ver
lor dabei aber ſelber einige Leute.

Dieſer Zwiſchenfall kam Herrn Clémenceau
äußerſt ungelegen, denn er paßte gar nicht in
ſeine Rede. Er entſchied ſich alſo für die
Ausflucht, den Ueberfall als ein durch die
Unvorſichtigkeit des Oberſtleutnants hervor
gerufenes Mißverſtändnis zu erklären und
dieſem Offizier dafür 30 Tage Stubenarreſt
aufzubrummen. Er war es, der dieſe Strafe
von Paris aus diktierte. Als er ſah, wie
ungeheuer mißliebig ſein Verfahren war,
ſuchte er die öffentliche Meinung mit der Be
hauptung zu beſchwichtigen, der General Drude
habe aus eigener Jnitiative und nach eigenem
Ermeſſen die Strafe verhängt. Gleichzeitig
erhielt der General telegraphiſchen Befehl, zu
der auf ſeine Koſten verbreiteten Lüge zu
ſchweigen. Und Drude ſchwieg. Aber ein
paar Tage ſpäter, beim Begräbnis eines der
Gefallenen, ſprach er vor den Truppen dem
Oberſtleutnant du Fretay ſeinen Dank und
ſeine Anerkennung ſür mannhafte Wahrung
der Fahnenehre aus.

Seitdem war der General Drude in den
Augen Clémenceaus ein unbrauchbarer Menſch.
Seitdem durfte er ſich vor Caſablanca nicht
mehr rühren, bis der gallſüchtige Conſeils-
präſident den Moment gekommen glaubte, in
offenem Senat die böswillige oder willens-
1 beauftragte ihn, alles aufzukaufen, was er

bekommen könnte. Wahrhaftig, ich erſchrak
nicht wenig, als ich erfuhr, wieviel ich mir
aufgeladen hatte, und daß ich nicht Geld ge-
nug beſaß, das Sicherheits-Depoſitum zu zahlen.
Doch ich wußte, Demoreſt war hier, und ver-
ließ mich darauf, daß er mir aushelfen würde.“
Barker hielt inne, wurde rot, und fuhr dann
fort: „Uebrigens brauche ich wohl gar keine
Hilfe, denn das Geſchäft war kaum abge
ſchloſſen, da kamen Van Loos Kommis her-
eingeftürzt, um alles aufzukaufen. Sie
ſchlugen mir vor, ſie wollten die Aktien über
nehmen und das Depoſitum zahlen.“

„Und was tateſt Du?“ fragten ſeine Zu-
hörer in atemloſer Spannung, wie mit einem
Munde.

Barker wurde bald rot, bald blaß und
ſtarrte ſie abwechſelnd an: „Jch gab's nicht
wieder her,“ ſtammelte er endlich. „Seht 'mal
Jungens

Sie packten ihn an beiden Armen. „Wie-
viel haſt Du denn?“ riefen ſie und ſchüttelten
ihn, als könnten ſie dadurch die Antwort be
ſchleunigen.

„Einen ganzen Haufen,“ ſagte Barker,
„wirklich eine ſchauderhafte Maſſe. Mindeſtens
für 50000 Dollars ſollte ich meinen.“

In ſeinem unbeſchreiblichen Staunen und
Entzücken fielen ihm beide Männer abwechſelnd
um den Hals und zerrten ihn vor Freude
hierhin und dorthin.

(Fortſetzung folgt.)



Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“Nummer 7. 1908. Donnerſteg, den 9. Januar.ſchlaffe Untätigkeit des „Neuraſthenikers“ J iſt ein ſchwerer Schaden, der da angerichtet J iſt. Der Kaiſer beſuchte darauf den Staats ſchen Landwirtſchaftsminiſter gerichtete Re
Drude zu denunzieren. Aber der Neura- worden iſt. Und nun das Ausland! ſekretär des Auswärtigen Amts und hiernach ſolution angenommen: „Veranlaßt durch die
ſtheniker entpuppte ſich ſchließlich noch als ein Es mußte glauben, daß die Kreiſe, den Reichskanzler und hörte im Königl. Schloſſe jüngſten Verhandlungen des Deutſchen Reichs
halsſtarriger Opponent, der die Jndiskretion welche dem Hofe nahe ſtehen, moraliſch die Vorträge des Chefs des Militärkabinetts, tages und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
ſo weit treibt, durch feine Taten zu beweiſen, ſehr tief ſtänden und daß der Monarch des Chefs des Admiralſtabes und des Chefs ſpricht ſich die Hauptverſammlung der Land
daß Clémenceaus Reden niemals der Wahr-
heit entſprachen. Dafür verdient er natürlich
exemplariſche Zurechtweiſung. Was ſteht ihm
devor? Kriegsgericht oder einfache Dienſtent-
laſſung? Jedenfalls haben wir eine „Affäre
Drude“.

Nochmals Harden.
Merſeburg, 8, Januar.

Es iſt ein betrübendes Zeichen der Zeit,
daß auch Preß-Organe, die ſonſt auf Klug-
heit und Reputation Anſpruch erheben, das
Treiben Hardens im milderen Lichte eeſcheinen
laſſen und ihm ihre Teilnahme nicht vorent-
halten. Das zeugt nicht nur von politiſcher
Kurzfitchtigkeit, ſondern auch von wenig Gerechtig
keitsgefühl. Harden hat niemals ein be
ſtimmtes politi ches Ziel im Auge gehabt,
er hat ſich bei Lebzeiten des Fürſten Bismarck
bei dieſem einzuführen verſtanden ſpäter
wurde ihm das Haus verboten zu einer
Zeit, als Caprivi vom Kaiſer zum Reichs
kanzler ernannt worden war. Harden bekämpfte
den „neuen Kurs“, und da dieſe Strömung
zu damaliger Zeit tatſächlich im deutſchen
Volke einen Reſonanzboden fand, ſo wurde
die „Zukunft“ nicht nur beachtet,
mit Intereſſe in denjenigen Kreiſen geleſen,
die politiſch noch zu Bismarck htelten.

Nach Bismarck's Tode hat die Zukunft“
bei weitem nicht mehr die Bedeutung gehabt,
wie vordem.

Irgend ein beſtimmtes politiſches Ziel ode
Programm fehlte, ein tonangebendes Blatt,
wie beiſpielsweiſe die „Kreuzzeitung“, die
„Freiſtnnige Zeitung“, die „Germania“, der
„Vorwärts“, die „Kölniſche Zeitung“ iſt die
„Zukunft“ niemals geweſen, Harden war ſo
zuſagen ein Outſider, deſſen Aufſätze die
einen für geiſtreich und ſchön, die anderen
für ein Milieu ohne ſonderlichen Wert
hielten.

Dieſes allmähliche Abnehmen an Einfluß
in den gebildeten Leſerkreiſen hat Harden mit
der Zeit ganz gut empfunden, und um dem
ſinkenden Blatte wieder mehr Aufmerkſamkeit
in weiteſten Kreiſen zu erwecken, ſetzte er
Artikel zuſammen, die angebliche ſchlimme
Verhältniſſe bis in ſehr hohe Kreiſe hinein
betrafen. Harden kennt das Publikum genau,

nach ſolchen „pikanten“ Dingen, mögen
ſie nun wahr ſein oder nicht, greift es mit
aller Gier, und er hat ſich darin auch nicht
getäuſcht, alle Welt ſpitzte die Ohren, denn es
war ja entſetzlich, was alles in der nächſten
Umgebung des Kaiſers Wilhelm vorging, wie
tief moroliſch geſunken die ſein mußten, die
ſich in unmittelbarer Nähe des Monarchen
befanden. Hochklingende Namen und dann
dieſe moraliſche Minderwertigkeit. Nicht nur
in Deutſchland, auch im Auslande horchte
man hoch auf, ſo etwas hatte man allgemein
für unmöglich gehalten, und man begann
Harden als den Retter des Vaterlandes zu
preiſen, daß er den Mut gefunden, ſo ſchwere
Schäden bloß zu legen.

Als nun vollends die Verhandlung vor dem
Berliner Schöffengericht mit ſeiner Freiſprechung
endete, unterlag es keinem Zweifel mehr: Es
waren ſchlimme Dinge in hohen Kreiſen ge
ar worden, die niemand für möglich gehalten

atte.
Was iſt nun von all'den halben Andeutungen,

indirekten Beſchuldigungen, Verleumdungen
und Verdächtigungen übrig geblieben Jn
Potsdam haben ſich Kavallerie Offiziere in
ſchwerſt zu mißbilligender Weiſe vergangen.
Sie ſind in Anklagezuſtand verſetzt worden.

Graf Moltke iſt glänzend gerechtfertigt aus
dem zweiten Prozeß hervorgegangen. Die
Anſchuldigungen Harden's ſind direkt unwahr.
Das ſagt das Gericht und fügt hinzu, die
Strafe würde härter ausgefallen ſein, wenn
Harden nicht phyſiſch krank wäre.

Fürſt Eulenburg hat ein Strafver-
fahren gegen ſich ſelbſt beantragt, das
Gericht erklärt, es liege kein Grund zum Ein
ſchreiten vor, und an anderer Stelle vor Ge
richt bekundet der Fürſt in Gegenwart ſeiner
Söhne unter ſeinem Eid, er habe ſich nie-
mals deſſen ſchuldig gemacht, was Harden
ihm vorwirft. Der Staarsanwalt betont
dies und fügt hinzu, wer das Gegenteil
wiſſe, ſolle ſich melden, um den Fürſten dann
wegen Meineids zur Rechenſchaft zu ziehn
niemand rührt ſich.

Harden hat ſchweren Schaden angerichtet:
Jn Deutſchland ſind Dinge in der breiten
Oeffentlichkeit erörtert worden, die bis dahin
nicht oder nur wenig bekannt waren über
dieſe Dinge wird jetzt in Stadt und Land
wie über etwas Alltägliches geſprochen. Das

ſondern

J

ſich in der Umgebung von Süßlingen und
Weichlingen befände.

Alles dies iſt unwahr, unter Eid iſt das
Gegenteil feſtgeſtellt worden.

Zu bedauern bleibt es, daß ein Teil der
deutſchen Preſſe, der ſonſt darauf Anſpruch
erhebt, als patriotiſch zu gelten, das Un-
patriotiſche der Handlungsweiſe Harden's
nicht erkennt, ſondern ihm noch ſekundiert.
Harden iſt moraliſch gerichtet, er iſt als Ver
leumder, Ehrabſchneider und ſenſationslüſterner
Reklamemacher, dem jedes Mittel recht iſt,
um ſeine Zwecke zu erreichen, genügend ge
brandmarkt. Das Beſte iſt, wie kürzlich die
„Hall. Ztg.“ ſchrieb, man läßt ihn künftig
völlig unbeachtet.

Zur Kriſis im Flotten-Verein.
Berlin, 7. Jan. Bei ſeiner Anweſenheit

in Berlin zu Neujahr hat Prinz Ruprecht
von Bayern mit General Keim eine Unter-
redung gehabt. Ueber den Jnhalt wird Still
ſchweigen beobachtet.

München, 7. Jan. Die Audienz des
Generals Keim beim Prinzen Rupprecht
iſt auf deſſen Stellung zur Geſchäftsführung
des Flottenvereins ohne Einfluß geblieben,
ebenſowenig dürfte ſie eine Rückwirkung
auf die Haltung des bayeriſchen Landes-
verbandes zum Geſamtverein ausüben.
Die Delegiertenverſammlung der rhein-
pfälziſchen Ortsgruppen des baye
riſchen Flottenvereins hat die gegen den Ge-
neral Keim gerichtete Münchener Reſolution
des Landesverbandes am 29. Dezember nahe-
zu einſtimmig angenommen.

Prozeß Peters contra Bennigſen.
Vor dem Kölner Schöffengericht hat der

Prozeß des Dr. Karl Peters gegen den früheren
Gouverneur von Neu-Guinea, v. Benni g-
ſen und den Redakteur der „Kölniſchen
Zettung“, Brüggemann, begonnen.

Auf Antrag der Verteidigung hat das Ge
richt u. a. als Zeugen geladen den früheren
Gouverneur von Oſtafrika Staatsminiſter
von Soden (Stuttgart), den Afrikaforſcher
Graf Joachim Pfeil, Vizeadmiral v. Schleinitz
(Pyrmont), Eiſenbahndirektor Mittelſtedt
(Berlin), von Huhn, Tiermaler Kuhnert
(Berlin), Hauptmann Fonck (Berlin), Bezirks
amtmann von Elpons (GBerlin), Polizei-
aſſiſtent Neuhauß (Altona), Provinzialpater
Acker (Knechtſteden). Juſtizrat Dr. Sello als
Rechtsbeiſtand des Dr. Peters hat als einzigen
Zeugen Freiherrn von Pechmann (Berchtes-
gaden) geladen, der als Beiſitzer an der Ab-
urteilung des Negerboys Mabruk und der
Negerin Jagodja mitgewirkt hat.

Vor allem kommt der viel genannte Tucker-
Brief in Betracht, den geſchrieben zu haben,
Dr. Peters beſtreitet. Nach dieſem Briefe ſoll
Peters zugeſtanden haben, den Neger Mabruk
und die Jagodja hingerichtet zu haben, weil
ſie in unerlaubtem Verkehr ſtanden.

Der Angeklagte v. Bennigſen ſagt nach-
drücklich zu Ungunſten Peters' aus. Wenn
auch der Tuckerbrief als ſolcher nicht exiſtiere,
ſo doch ein ähnlicher, an einen engliſchen
Biſchof gerichtet. Peters habe es durch dieſe
Hinrichtungen vornehmlich verſchuldet, daß
die Eingeborenen ſich gegen die deutſche
Herrſchaft auflehnten. (Die Verhandlung
dauert fort.)

Die „Times“ verkauft.
London, 7. Januar. Artur Pearſon,

der die „Times“ unter ſeine Kontrolle ge-
bracht hat, iſt einer der gewandteſten Ver
treter des modernen Senſationsjournalismus.
Er beherrſcht bereits folgende Tageblätter:
„Standard“, „Daily Expreß“, „Evening Stan
dard“ und iſt einer der Hauptvorkämpfer
von Chamberleins Schutzzollideen. Sein
Hauptgehilfe im letzten Coup ſcheint der
große Eiſenbahnmagnat Henderſon, gleich-
fulls ein eifriger Schutzzöllner, geweſen zu
ſein. Das Uebereinkommen iſt faktiſch abge-
ſchloſſen, nur eine gerichtliche Zuſtimmung
ſteht noch aus. Mit dem Anſehen wie mit
den Finanzen der „Times“ iſt es in letzter
Zeit ſehr bergab gegangen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen begaben ſich Kaiſer und
Kaiſerin nach dem Mauſoleum zu Char-
lottenburg zur Kranzniederlegung am Sarge
der Kaiſerin Auguſta, deren Todestag heute

des Marinekabinetts.
Wie man hört, werden morgen die

Bundesrats Ausſchüſſe die Beratung der
Spiritusmonopolvorlage (EGeſetz
entwurf betreffend den Zwiſchenhandel mit
Branntwein) beginnen. Jn unterrichteten
Kreiſen wird nicht bezweifelt, daß die Vorlage
in der einen oder anderen Geſtalt vom
Bundesrat genehmigt werden dürfte.

Die Verabſchied ung des Prä-
ſidenten des Reichsbankdirektoriums Wirk-
lichen Geheimen Rates Dr. Koch iſt, unter
Verleihung des Großkreuzes des Roten Adler
ordens, unterzeichnet worden. Gleichzeitig
wurde die Ernennung des Präſidenten der
Seehandlung Havenſtein zu ſeinem Nach
folger vollzogen.

Jn einer Verſammlung der Lehrer
des Landtagswahlkreiſes Calau Cottbus
Spremberg, in der die Wünſche zum Be
ſoldungsgeſetz vorgebracht wurden,
äußerte fich der freikonſervative Abgeordnete
Frhr. v. Zedlitz zu dieſer Frage wie folgt:
Solle in der Lehrerbeſoldung ganze Arbeit
geſchehen, ſo müßten an Stelle der Minimal-
ſätze Normalſätze treten, allerdings weit höher,
als 12504-150 Mark. Dem ſtänden große
Schwierigkeiten entgegen, der weite Abſtand

Tatſache, daß der Finanzminiſter nur 30

zwiſchen den Lehrergehältern ſelbſt als Folge
des Geſetzes von 1897, das Streben, die Be
amtengehälter weſenttich durch Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes zu erhöhen, und die

Millionen für Erhöhung der Lehrergehälter
übrig habe. Jedenfalls werde die Regelung
im Anſchluß an die Servisklaſſen erfolgen,
doch müſſe dann ein Normalſatz für Alters-
zulagen feſtgelegt werden. Ausnahmen zu
machen, müſſe den wohlwollenden Gemeinden
immer geſtattet werden. Von den vielbe
ſprochenen Beſoldungsklaſſen ſolle man jetzt
lieber nicht reden, um nicht die Gegenſätze
zwiſchen den Parteien aufzurühren und da-
durch der Sache zu ſchaden. Die Dienſt
wohnung bezw. Mietentſchädigung müſſe wie

bei den Beamten in die Penſion mit einem
Durchſchnittsſatz eingerechnet werden. Daß
nicht genügend Geld vorhanden ſei, müſſe er
beſtreiten. Die Lehrer ſtandesgemäß zu be
ſolden, ſei eine Kulturaufgabe erſten Ranges;

zu ihrer Löſung müßten die notwendigen
Gelder flüſſtg gemacht werden.

Zu einer Beſprechung wegen Aenderung
der Fern ſprechgebührenordnung
hatte heute mittag der Staatsſekretär des
Reichspoſtamtes eine Reihe von Vertretern
des Handels, der Landwirtſchaft, der Jnduſtrie
und des Handwerks zu ſich berufen. Den
Verhandlungen lag eine Denkſchrift des Reichs
poſtamtes zugrunde, die im weſentlichen eine
Aufhebung der Pauſchgebühr fordert und an
deren Stelle nur Anſchlüſſe gegen Grund und
Nebengebühren verlangt. Vertreten waren
die Handels, Landwirtſchafts- und Handwerks
kammern, ſowie zahlreiche kaufmänniſche Kor
porationen, u. a. die Aelteſten der Kauf-
mannſchaft und der Verein Berliner Kauf-
leute und Jnduſtrieller. Die heutige Kon
ferenz bedeutete lediglich einen Meinungs-
austauſch; hierbei ergab ſich, daß die Mehr-
zahl der Konferenzteilnehmer den Vorſchlägen
ſog Reichspoſtamtes ſympathiſch gegenüber-
teht.

Leipzig, 7. Jan. Dem „Leipz. Tgbl.“
wird aus Berlin berichtet: Jn gewiſſen poli
tiſchen Kreiſen war in den letzten Wochen das

Gerücht verbreitet, infolge der Vorgänge im
Präſidium des Flottenvereins ſei zwiſchen dem
Kaiſer und dem Reichskanzler Fürſten
Bülow eine gewiſſe Entfremdung einge
treten. Man argumentierte, Fürſt Bülow
könne den General Keim nicht preisgeben.
Anderſeits ſei der Kaiſer durch das Auftreten
des Präſidiums des Flottenvereins gegenüber
dem Prinzen Ruprecht in ſeinen dyngſtiſchen
Gefühlen verletzt. Es genügt, darauf hinzu
weiſen, daß Prinz Ruprecht während ſeines
jüngſten Berliner Aufenthaltes eine durchaus
freundſchaftliche Unterredung mit General
Keim hatte. Um die Unwahrſcheinlichkeit
dieſer Gerüchte darzutun, hat ſich der Kanzler
von dem ganzen Handel im Flottenverein
peinlich ferngehalten. Von einer Entfremdung
zwiſchen ihm und dem Kaiſer iſt ebenſowenig
die Rede, wie überhaupt von einer Ver-
ſtimmung des Monarchen über die Vorgänge,
die durch die Ausſprache zwiſchen dem Kaiſer
dem Prinzen Ruprecht und Prinz Heinrich
für die Beteiligten durchaus geklärt erſcheinen.

Köln, 7. Jan. Die Landwirtſchaft s kammer für die Rheinprovinz hat
in ihrer Hauptverſammlung einſtimmig fol
gende an den Reichskanzler und den preußi

W
r

wirtſchaftskammer für die Rheinprovinz nach
drücklich gegen alle Beſtrebungen aus, die
darauf gerichtet ſind, das Koalitions-
recht auf die ländlichen Arbeiter und
Dienſtboten auszudehnen, weil ſie darin
eine unabſehbare Schädigung nicht
allein der Landwirtſchaft, ſondern der
geſamten Volkswirtſchaft erblickt.“ Der
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Weſtfalen iſt in ſeiner Sitzung vom
16. v. M., nachdem zunächſt feſtgeſtellt war,
daß eine Stellungnahme der landwirtſchaft
lichen Jntereſſentenvertretungen in dieſer
Angelegenheit dringend erwünſcht erſcheine,
nach eingehender Beratung dieſer Reſolution
beigetreten und hat beſchloſſen, ſie der nächſten
Hauptverſammlung der Landwirtſchaftskammer
zur Annahme zu empfehlen.

Breslau, 7. Jan. Bei der geſtrigen
Verſammlung des Bundes der Land
wirte wurde, wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet,
folgende Reſolution angenommen: Die heute
im St. Vincenthauſe zu Breslau tagende
Hauptverſammlung des Bundes der Land
wirte beſchließt: Angeſichts des bedrohlichen
Umfangs, den die Kohlenteuerung
und der Kohlenmangel in Deutſchland
erreicht haben, ſind unverweilt geeignete Maß-
nahmen anzuſtreben, die es bewirken, daß die
deutſchen Kohlen dem deutſchen Verbraucher
bis zur vollen Deckung ſeines Bedarfs in
erſter Linie zur Verfügung bleiben.

Augsburg, 7. Jan. Großfeuer in der
Chevauleger-Kaſerne brach in der Nacht vom
4. auf 5. Januar aus. Ein in die Kaſerne
zurückkehrender Chevauleger meldete kurz vor
12 Uhr in der Kaſernenwache: „Jn der
Kaſerne brennt es“. Jm Dachraum des öſt
lichen Flügels der Ulrichkaſerne, woſelbſt die
Kammern untergebracht ſind, war aus bisher
unbekannter Urſache Feuer ausgebrochen, das
in kürzeſter Zeit den Dachſtuhl ergriff. Die
im Feuerlöſchdienſte ausgebildeten Mann-
ſchaften ſetzten alsbald die Löſchgeräte in
Bereitſchaft. Alsbald trafen auch die Berufs
feuerwehr und die erſten drei Kompagnien
und der Dampfſpritzenzug der Freiwilligen-
Feuerwehr ein. Oberſtleutnant von Helling-
rath, die Offiziere des Regiments, außerdem
Generalleutnant Graf Bothmer, Regierungs
präſident Ritter v. Praun, der Stadtkommiſſar
Regierungsdirektor Schmid, Oberbürgermeiſter
Wolfram und viele andere königliche und
ſtädtiſche Beamte fanden ſich am Brandplatze
ein. Die kleine Dampfſpritze, welche beim
Fabrikbrande in Göggingen verſagt hatte,
funktionierte tadellos und ermöglichte, mit
fünf angeſtochenen Hydranten den Brand
zu lokaliſieren und ſo weit zu dämpfen, daß
um 4 Uhr morgens die Gefahr beſeitigt war.
Der Schaden iſt ein ſehr großer, weil ſo ziemlich
die ganzen Kammerbeſtände vernichtet wurden.
Das Regimentskommando ließ jiofort nach
Bekanntwerden des Brandes ſämtliche Pferde
ſatteln und für alle Fälle zum Ausrücken
bereit halten. Die oberen Räume des Brand
objektes mußten ſofort geräumt merden und
infolge der zur Löſcharbeit notwendigen ko
loſſalen Waſſermengen wird auch das Par-
terre längere Zeit unbewohnbar ſein. Des-
halb mußten die betreffenden Mannſchaften
in die Mannſchafts- und Unteroffizier-Speiſe-
ſäle umquartiert werden.

Jtalien.
Rom, 7. Jan. Der Papſt empfing

geſtern eine Anzahl deutſcher Arbeiter,
die deutſchen Volksvereinen angehören. Der
Führer der Arbeiter hielt eine Anſprache die
der Papſt freundlichſt beantwortete, worauf
er ſich mit mehreren Delegierten über ihre
Familienverhältniſſe, Arbeitsbedingungen uſw.
unterhielt und ihre Fahne ſegnete. Dieſe
erbpe iſt ein Vorläufer der großen Pilger-
ahrt.

Loktezles.
Merſeburg, den 8. Januar.

Der Vaterländiſche Frauen- Verein
für Merſeburg-Land gibt ſeinen ſechſten
Jahresbericht bekannt. Wir entnehmen dar-
aus das Folgende: Jn dem Berichtsjahre
(dasſelbe reicht bis 30. September 1907)
wurde eine ſiebente Schweſter Station, und
zwar in Kittzzen, errichtet. Die beiden in
Ausſicht genommenen Stationen in Kötzſchau
und Clobigkau konnten wegen Mangels an
Schweſtern nicht beſetzt werden. Die Landes
verſicherungs Anſtalt Sachſen- Anhalt gewährt
künftig für jede Schweſter ſtatt bisher 60 M.,
künftig 150 M. pro Jahr. Die Einnahmen
betrugen 2357,42 M., die Ausgaben für das
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Nummer 7. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 9. Januar.
Falenderjahr 1906: 1251.23 M. Die Zahl
der Mitglieder betrug: Jm Unterbezirk Lauch-
ſtedt: 296, Lützen 547, Merſeburg 129,
Schkeuditz 250, zuſammen 1222 Mitglieder
mit 2786,50 M. Jahresbeitrag. Vorſitzende
des Vereins iſt Frau Landrat Gräfin
d'Haußonville in Merſeburg, Stell
vertreterin Frau Gräfin v. Hohenthal-
Dölkau, Schriftführer: Herr Landrat Graf
d'Haußonville, Schatzmeiſter: Herr
Medizinalrat Dr. Schneider. Die Er-
richtung eines Kinderheims in Dürren-
berg hat nicht weiter gefördert werden können
und iſt das Weitere dem kommenden Winter
vorbehalten. In Anerkennung der großen
Verdienſte, die die ſeitherige Vorſitzende des
Provinzial.Verbandes, Jhre Exzellenz Frau
Staatsminiſter v. Börticher, um die Ent-

wiſckelung der Vereinstätigkeit in der Provinz
ſich erworben hat, iſt beſchloſſen, daß die
Vereine der Provinz ihr Marmwor-Relief, vom
Bildhauer Juckoff ausgeführt, in der von
ihr begründeten Lungenheilſtätte Vogelſang
anbringen. Das Relief iſt fertiggeſtellt und
vor einiger Zeit feterlich eingewetht.

Dem Dank des Vereins gegen das Halleſche
Diakoniſſen-Mutterhaus hat derſelbe bei Ge-
legenheit ſeines 50 jährigen Jubiläums im
Juli dieſes Jahres durch Ueberreichung
einer Ehrengabe Ausdruck gegeben.
Ueber die Kriegstätigkeit des Vereins haben
in Gemeinſchaft mit dem hieſigen ſtädtiſchen
Frauen Verein und dem Kreis Verein vom
roten Kreuz Beratungen ſtattgefunden, die
zum Entwurf eines Vertrages mit der
Militär- Verwaltung geführt haben. Der
Vertrag wird demnächſt vollzogen und ge
nehmigt werden. Jn Ausſicht genommen iſt
die Beteiligung an der Verwaltung des
hieſigen Reſerve-Lazarethes.

Hohenzollern Feſtſpiele. Die Vor
bereitungen für die Aufführungen des vater-
ländiſchen Volksſchauſpiels „Hohenzollern“
ſind im vollen Gange. Seit dem 3. Januar
wird täglich geprobt. Zunächſt waren noch
Einzelproben; die Geſamtproben des Schau-
ſpiels werden aber nun beginnen. Wie ſ. Z.
beim Lutherfeſtſpiele, ſo zeigt es ſich auch
jetzt wieder, daß mit jeder Probe das Intereſſe
der Darſteller für das Spiel erheblich wächſt.
Herr Oberregiſſeur Frey verſteht es meiſter-
lich, jeden Mitwirkenden für ſeine Rolle zu
e eltere Nächſten Sonntag iſt erſte Koſtüm-

robe.
abend ſtatt. Die erſte Aufführung beginnt
am Dienſtag, den 14. ds. Mts., in der
„Kaiſer Wilhelmshalle“, und zwar iſt dies
eine Schüler Vorſtellung.

Die erſten Briketts aus dem Geiſel-
tale. Geſtern ſind auf der Grube „Chriſtoph
Friedrich“ bei Lützkendorf die erſten Briketts
hergeſtellt worden.

Zum Wechſel im Oberpräſidinm der
Provinz Sachſen.

Der aus dem Amte ſcheidende Oberpräfident
Freiherr v. Wilmowski, der ſeinerzeitige

Die Generalprobe findet am Montag

Nachfolger v. Böttichers, hat 13 Jahre an
der Spitze der Provinz geſtanden.
kurzen Zeit ſeines Wirkens in der Provinz
Sachſen hat er ſich wie früher in Schleswig-
Holſtein als etn hervorragender Aerwaltungs-
beamter bewährt und die Herzen aller ge-
wonnen, die mit ihm in Berührung kamen.
Unwandelbare Treue zu ſeinem kaiſerlichen
Herrn, ſtrengſte Pflichterfüllung, ein hoher
Gerechtigkeitsſinn und ein unerſchöpfliches
Wohlwollen, das ſind die Grundzüge ſeines
Weſens. Sie ſichern ihm ein bleibendes
Andenken. Wie die „Magdeb. Ztg.“ mitteilt,

Jn der
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wird Exzellenz Wilmowski unſerer Provinz
erhalten bleiben, da er demnächſt dauernden
Wohnſitz auf ſeinem im Regierungsbezirke
Merſeburg gelegenen Gute zu nehmen ge-
denkt. Mit dem Herrn Oberpräſidenten ſcheidet
auch ſeine Frau Gemahlin, unter deren kluge,
zielbewußte Leitung ſich die Vaterländiſchen
Frauenvereine der Provinz geſtellt hatten.
Auch ihr Verluſt wird in weiten Kreiſen
ſchwer empfunden werden. Viel Gutes iſt
von ihr in der Stille getan worden. Weit-
gehende Pläne hatte ſie zur Entwickelung der
Krankenpflege auf dem Lande und in der
Fürſorge für Lungenkranke.
wickeln ſich die Keime, die ſie gelegt hat, zu
ſchönſter Blüte.

OberpräſidentDer neue der Provinz

a

Hoffentlich ent

Sachſen, Wilhelm Hegel, iſt politiſch kein
unbeſchriebenes Blatt mehr, da er als
konſervativer Vertreter des Kreiſes Jerichow I
von 1887 bis 1890 im Parlament tätig war.
Wilhelm Hegel entſtammt der berühmten
Philoſophenfamilie. Sein Vater war der be
kannte brandenburgiſche Konſiſtorialpräſident,
der entſchiedenſte und wortgewandtſte Ver
fechter der poſitiv kirchlichen Partei in Preußen.
Sein Sohn Wilhelm wird ganz ſo weit rechts
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Juſtizrat
Nationalliberalen, und ſtellte ſeinerſeits aber-
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nicht ſtehen.
Jerichow geweſen und hat von 1890 bis 1895
im Kultusminiſterium gewirkt. Jm letzt
genannten Jahre wurde er Regierungspräſident
von Gumbinnen. Zehn Jahre hat er an der
Seite dieſer Verwaltung geſtanden. Am
1. April 1905 übernahm er das Präſidium
des neu gegründeten Regierungsbezirks
Allenſtein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Jan. Konſiſtorialrat D. Her

mann Herin g, der ordentliche Profeſſor der
praktiſchen Theologie an unſerer Univerſität
wird am Schluſſe des laufenden Semeſters
von ſeiner hieſigen Lehrtätigkeit zurücktreten.
Der Entſchluß, von dem liebgewordenen Amte
zu ſcheiden, in dem er ſih der weiteſtgehenden
Wertſchätzung erfreute, mag dem nun bald
Siebzigjährigen ſchwer genug geworden ſein,
bedauert wird er jedenfalls von allen den
Vielen, die Hering als Lehrer und
Examinator, als Menſch und Prediger kennen
und ſchätzen lernten. Hering wurde
am 26. Februar 1838 zu Dalmin in der
Weſtpriegnitz geboren und ſtudierte von
1858--1862 in Halle. Dann war er von
1863--69 als Diakonus in Weißenſee in
Thüringen, von 1869--74 als Archidiakonus
in Weißenfels und von 1874--78 als Ober
pfarrer in Lützen tätig. Jn letzterem Orte

ernannt. Michaelis 1878 übernahm er die
ihm angetragene Halleſche Profeſſur, die er ſo
nach heute beinahe dreißig Jahre

Halle, 8. Jan.
in Halle berichtet die „Saalez.“:
der Liberalen für Halle und den Saalkreis
befaßte ſich tn ſeiner geſtern abend im „Rats
kellez“ abgehaltenen Sitzung auch mit der ſo
wichtigen Frage der Landtagswahl. Es lag
ein Erſuchen der Konſervativen vor, die Frei
ſinnigen möchten in Anbetracht der Hilfe,

von vornherein bei der letzten Reichstagswahl
geleiſtet hätten, auf
mandat zu Gunſten eines Freikonſervativen
verzichten. Die Verſammlung lehnte
dieſe Aufforderung einſtimmig ab und entſchied
ſich dafür, wieder wie im Jahre 1903 ein
Kartell mit den Nationalliberalen anzuſtreben,
auf der Grundlage, daß jede

Kandidatenfrage nahm man ſofort Stellung.
Der Verein der Liberalen akzeptierte wieder

Dr. Keil als Vertreter der
mals den Fabrikant Karl Schmidt auf.

Einſtimmig erfolgte die Proklamierung der
Kandidatur Schmidt.

Trier, 7. Januar. Hier wurden der
Händler Vitus Ott, ſeine Frau und ſein
14jähriger Sohn geſtern mittag tot in ihren
Betten aufgefunden. Jm Keller war ein
Gasrohr undicht geworden, und das Gas
war durch die Ritzen im Boden ins Schlaf
zimmer gedrungen, Als Ott bis zur Mittags
ſtunde ſein Geſchäft nicht geöffnet
wurde die Tür erbrochen und die Leichen auf-
gefunden.

Bahnhof Corbetha, 6. Jan. Ueber
Erwarten ſchnell iſt einigen Mängeln on
der Brücke über die Geleiſe abgeholfen worden.

Handliche Geländerſtangen ſind angebracht und
die Seiten der Treppe ſind durch Verſchalung
mit Brettern und ſtarken Draht ihrer Gefähr-
lichkeit entkleidet worden. Jn der Hauptſache
dürfte das genügen. Nur die Durchſichtigkeit
der Treppe beſteht weiter. Wenn die Behörde
aber alle Klagen verſtummen machen will,
dann muß ſie noch zwei elektriſch betriebene
Fahrſtühle anbringen, die die Reiſenden ohne

jede Mühe auf die Höhe der Brücke hinauf
und auf der anderen Seite wieder hinab ve-
fördern. (M. C.)

Dürrenberg, 7. Jan. Jn der am
Sonnabend im Gaſthof „Zum Gradierwerk“
ſtattgefundenen Zwangsverſteigerung
des Hotels „Rheiniſcher Hof ging
dasſelbe in den Beſitz des Rentiers Staude
zu Luckau (S.-Altenburg) für den Preis von
28 400 M. über. Genannter Herr hat mit
dieſem Höchſtgebot ſeine dritte Hypothek aus-
geboten, ſo daß ſich der Preis des Grund-
ſtücks immerhin auf 36--37 000 Mk. ſtellen

m
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dürfte. (D. Ztg.)
Raguhn, 8. Jan. Bekanntlich hatten

in der am 8. v. M. veranſtalteten Ver-
ſammlung der Sparbuchinhaber und ſonſtiger
Gläubiger der in Konkurs geratenen Gewerbe-

bank 23 gegen einen Vergleich geſtimmt;
dieſelben haben jetzt aber ihren Widerſtand
aufgegeben, ſodaß die Landesbank gegenwärtig
mit der Auszahlung der Guthaben be-
ſchäftigt iſt.

Rudolſtadt, 7. Jan. Geſtern abend er
eignete ſich hier ein ſchwerer Unglücks-

wurde er 1875 auch zum Superintendenten

innehat.
Zur Landtagswahl

Der Verein

die ihnen die rechtsſtehenden Parteien ſchon

das Landtags

der

beiden Parteien ein Mandat erhält. Auch zur

hatte,

Er iſt Landrat des Kreiſes P fall.

vergangener Nacht von einem Einbrecher durch

2
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Ob ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt,
ſchwerlich feſtſtellen j h

Amte hatte ſich der Stationsaſſiſtent Ladewig

ganzen nur der geringfügige Betrag von 122,65 M.

Strafe von ſechs Monaten Gefängnis.

waren bisher erfolglos.

Schlittenfahren an einer abſchüſſigen Stelle.
Ein 14 jähriger Knabe wurde von einem
hinter ihm fahrenden Knaben ſo heftig an-
gerannt, daß er zu Boden ſtürzte und infolge
einer hierbei erlittenen ſchweren Gehirn-
erſchütterung bald darauf ſtarb.

Greiz, 7. Jan. Die ſtädtiſche Steuer
einnehmerin, Witwe Wurzel, wurde in

Chloroform betäubt und um 2500 Mark
ſtädtiſcher Gelder beraubt.

Pößneck, 6. Jan. Jn einem Walde bei
Leipzig-Knauthain wurden die Ueberreſte einer
männlichen Leiche gefunden. Eine bei dem
Toten vorgefundene Uhr führte zu der Feſt
ſtellung, daß es ſich um den bejahrten Schuh-
macher Bernhard Ploz von hier, der vor acht
Jahren ſpurlos unter Hinterlaſſung einer
zahlreichen Familie verſchwunden war, handelt.

wird ſich wohl Heute
laſſen.

Gerichtszeitung.
7. Jan. Wegen Unterſchlagung imHalle,

aus Cönnern vor dem hieſigen Schwurgericht
zu verantworten. Ladewig, der acht Kinder hat,
war 1899, nach ſeiner Militärzeit, in Cönnern als
Eiſenbahnaſſiſtent mit 1500 M Gehalt und 160 M.
Wohnungsgeldzuſchuß angeſtellt worden. Jm Laufe
der Zeit ſtieg ſein Gehalt auf 1800 M., auch erhielt
er, da er ſich durch andauernde Krankheitsfälle in
ſeiner Familie ſchwer bedrängt ſah, wiederholt
Unterſtützung. Jn ſeinen Verlegenheiten begann er
im Mai 1905 ab und zu kleinere Beträge vom
Fahrkartenverkauf zu veruntreuen, und zwar fälſchte
er ſogenannte Blankofahrkarten, d. h. bei Fahr
karten, die von dem Stationsbeamten jedesmal erſt
auszufertigen ſind, trug er auf dem ſogenannten
Stamm einen andern Vermerk ein, als auf dem durch
gepauſten Fahrſchein, den der Reiſende erhielt. Auch
nahm er den Fahrgäſten in mehreren Fällen beim
Verkauf von Blankokarten 20--30 Pf. mehr ab, als
ſie tarifmäßig zu zahlen hatten. Es kam im

heraus. Ladewig verſuchte, als ſeine Verfehlungen

wurde in einer Jrrenanſtalt beobachtet.
fuhr er jedoch ſo plump, daß die mediziniſchen
Sachverſtändigten ſehr ſchnell den Täuſchungsverſuch
erkannten. Die Geſchworenen bejahten die Schuld-
frage unter Zubilligung mildernder Umſtände. Das
Gericht erkannte auf die geringſte geſetzlich zuläſſige

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 7. Jan. Der Kontorbote

Heinrich Nicolaus der hieſigen Firma H. Maring
erhob geſtern bei der Stadtkaſſe auf Anweiſung der
Firma 7500 Mk. die er zum Teil in einem Bankge-
ſchäft, zum Teil bei einer anderen Firma einzahlen
ſollte. Dies hat er aber nicht getan, ſondern iſt mit
dem Gelde verſchwunden. Die Nachforſchungen

Dresden, 7. Jan. Jn eine ſehr peinliche
Lage brachte Ende voriger Woche eine junge diſtin-
guierte Dame ihren Bräutigam und ihre
Familie, indem ſie am Tage vor ihrer Trauung
unter Mitnahme größerer, ihr zuſtehender Mittel
abreiſte, ohne ihr Reiſeziel anzugeben. Die junge
Dame war bereits zweimal verlobt und wohnte bei

W

ihrer Mutter in der Lößnitz. Vor einiger Zeit
lernte ſie den gegenwärtigen Bräutigam, einen
Gymnaſialoberlehrer aus einer ſüddeutſchen Stadt,
kennen und war faſt täglich mit ihm nach der Ver-
lobung zuſammen, wobei das Parr einen ſehr
glücklichen Eindruck machte. Die Vorbereitungen
zur Hochzeitsfeier in der Kötzſchenbrodaer Kirche
und einem vornehmen Etabliſſement waren voll-
ſtändig beendet. Gäſte von auswärts waren bereits
eingetroffen, als die Braut verſchwand. Bei einem
Dresdener Bankier hat die Dame einen Teil ihres

nommen. Bis heute iſt noch nichts von ihr betannt
geworden.

Kleines Feuilleton.
Einbruchs-Diebſtahl. Aus Krafts-ft s

hof bei Nürnberg wird unterm 5. er. ge
meldet: Heute Vormittag iſt bei Pfarrer
Hausleither in Kraftshof eingebrochen und
30,000 M. in Wertpapieren, etwas Bargeld
und eine goldene Uhr entwendet worden.
Der Einbruch iſt während des Gottesdienſtes
verübt worden. Die geſtohlenen 30000 W.
in Wertpapieren ſind in der Hauptſache
Eigentum des Raiffeiſenvereins von Krafits
hof. Der Einbrecher iſt geſehen worden und
wird als großer Mann mit ſchwarzem Havelock
und ſchwarzem Hut beſchrieben. Er hat ein
Fenſter eingeſchlagen und dieſes dann ge-
öffnet. Der Pfarrhof liegt mitten im Ort.

Zu dem Charlottenburger Mädchen
mord wird gemeldet, daß die unter dem
Verdacht der Täterſchaft feſtgenommenen
Perſonen wieder entlaſſen werden mußten.
Auf Grund zahlreicher Erfahrungen, nach
denen ſonſt ganz normale Menſchen nach
einem ſchweren Rauſch allerlei ihnen ſpäter
unbegreifliche Handlungen begehen, hält es
die Kriminalpolizei nicht für ausgeſchloſſen,
daß als Mörder der kleinen Miehlke nicht
ein Geiſteskranker in Frage kommt, ſondern
vielleicht ein junger Mann, der möglicherweiſe

z

gibt nach!“ gerentdeckt wurden, Geiſteskrankheit zu ſimulieren und blick die laute Kommandoſtimme des Oberſt-
leutnants über den Platz: „Jn meinem Ba-Dabei ver
taillon ſofort alles auf Vordermann treten

ſeit Sonnabend abend „durchgekneipt“ hatte.

Mehrere Knaben vergnügten ſich mit J Dieſe Vermutung erfährt eine gewiſſe Unter
ſtützung durch den Umſtand, daß der Mörder
keine Sonntagskleidung anhatte, ſondern einen
grauen, ziemlich ſchäbigen Jackettanzug mit
rötlichem Serviteur, aber ohne Halskragen,
und eine Mütze wie ſie vielfach bei Arbeitern
üblich iſt.

Jm Luftballon von Göttingen nach
Berlin. Am 6, er. ſind vier Dozenten
der Göttinger Untverſität, nämlich die Herren
Prandtel ſowie die Doktoren Linke, Pütter
und Beſtolmeyer, im Ballon nach Berlin ge
flogen. Um 9 Uhr morgens waren ſie mit
dem Ballon „Ziegler“ aufgeſtiegen und
landeten nach ſiebenſtündiger glücklicher Fahrt
um 4 Uhr nachmittags an den Ufern des
Müggelſees, unweit Rahnsdorf. Das Luft-
ſchiff hatte Dr. Linke geführt, ein junger Gelehrter,
deſſen Name durch eine Reihe kühner und
erfolgreicher Aufſtiege in der wiſſenſchaftlichen
und geronautiſchen Welt einen guten Klang

at.
Wahres Geſchichtchen. Das „W. T.“

berichtet: Der Diviſionskommandeur Graf X
iſt als beſonders ſcharfer Herr bekannt, aber
der ihm unterſtehende Kommandeur eines
Jäger-Bata llons, Oberſtleutnant v. H., nicht
minder. Sie lieben ſich gegenſeitig nicht.
Bei der Frühjahrsparade fragt der Diviſionär
Herrn v. H.: „Warum ſtehen denn Jhre Leute
wieder 'mal nicht auf Vordermann, Herr
Oberſtleutnant?“ „Weil das Reglement
vorſchreibt, daß in dieſer Formation nur die
Zugführer Vordermann zu halten haben, Ex
zellenz.“ „Wenn auch! Alle übrigen Ba
taillone haben den Vordermann hergeſtellt.“

„Das Reglement ſchreibt vor, daß ſich in
der Tiefkolonne der Vordermann auf die
Zugfüh er zu beſchränken hat.“ „Aber es
ſieht beſſer aus, Herr!“ „Bedauere, Ex
ellenz „Na,“ ruft Se. Exgzellenz

und ſchickt ſich an, weiterzureiten, „dann
Sie, was Sie wollen der Klügere

De ſchallt in demſelben Augen
machen

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 7. Jan. Der Tiſchler Frick,

ſeit 10 Jahren verheiratet, hat ſeine Frau
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Das Ehepaar
lebte in Zank und Streit; es ſind drei Kinder
aus der Ehe hervorgegangen. Auf dem
Tempelhofer Felde wurde die vagabondierende
40 Jahre alte Antonie Gläſer ermordet
aufgefunden. Die Stiefel waren ausgezogen,
Jackett, Bluſe und Hemd aufgeriſſen.

Büchermarkt.
Merſeburg, 6. Jan. Vom Gymnaſial-

oberlehrer Fiſcher am hieſtgen Domgym-
naſium erſchien in dieſen Tagen bei E. Pierſon in
Dresden ein Buch unter dem Titel: Unſer alter
Fritzz, Dichtungen ernſten und heitern Jnhalts aus
dem Leben des großen Königs. Das Werk iſt mit
einem Bilde Friedrichs des Großen geſchmückt, das
vom Verfaſſer nach einer Reproduktion eines im
Hohenzollernmuſeum beſindlichen Gemäldes gezeich-
net iſt. Das Buch iſt inſofern eine originelle
Erſcheinung, als wohl noch kaum der Verſuch ge
macht ſein dürfte, den größten Preußenkönig auf
Grund von Anekdoten und Erinnerungen in ſeiner
Menſchlichkeit poetiſch darzuſtellen. Auf den erſten
Blick zeigt ſich dem Leſer eine in Verſe geſetzte
Anekdotenſammlung. Wer aber tiefer in das Werk
eindringt, dem wird Auswahl und Ausführung der
Dichtungen nicht mehr willkürlich erſcheinen, ſondern
er wird merken, daß er hier ein dichteriſch verklärtes
Charakterbild des großen Königs vor ſich hat. Die
64 Gedichte, die zum größten Teil freie Behandlung
des Verſes und der Reimſtellung ohne ſtrophiſche
Gliederung zeigen, wie das ja auch dem Jnhalt
und Zweck der Sammlung entſpricht, ſind zum
Vorleſen in jeder Familie geeignet. Das Gedicht
S. 28 Friedrichs Humanität iſt unterUmſtänden davon auszunehmen, obgleich es nicht
grade anſtößig genannt werden kann und. zur Charak
teriſierung des alten Fritz ganz am Platze iſt.
Allerdings leſen ſich die Sachen zum Teil nicht
ganz leicht vor. Das liegt nicht etwa daran, daß
die Verſe ſchlecht waren, ſondern daß der Ton des
Lebens teilweiſe recht lebhaft angeſchlagen wird und
daher erſt ein volles Verſtändnis des Jnhalts dazu
befähigt, den Rhythmus, der ſich überall der Situ-
ation oder der entſprechenden Empfindung eng an-
ſchmiegt, richtig zu treffen. Die Jugend, der das
Buch auch ruhig in die Hand gegeben werden kann,
wird ſicher ihre helle Freude daran haben. Unſer
alter Fritz enthält viele Stücke, die ſich zur Dekla-
mation für Kaiſers Geburtstag oder ſonſtige
patriotiſche Feierlichkeiten vorzüglich eignen.
Den Gedichten vorausgeſchickt iſt eine groß-
zügig gehaltene Charakteriſtik des Helden
unter der Ueberſchrift zum Geleit“. Wirkſam
abgeſchloſſen wird die Sammlung durch das weh
mütige Gedicht San sſouci. Da der Verfaſſer
faſt durchweg nach Kürze ſtrebt, nur gute Stoffe
gewählt hat und die Situation klar in ihrer
Wirkſamkeit zu gfaſſen und anſchaulich darzuſtellenbemüht iſt, Ludf auf die Herausarbeitung der zum

Teil ſehr witzigen Pointen viel Fleiß verwandt hat,
ſo dürfte das vornehm ausgeſtattete Buch wohl
Anklang finden. Es wird jedem Verehrer des
großen Königs und allen, die Sinn für Humor
haben, Freude machen, zumal gerade jetzt, wo durch
die Judelfeier von Roßbach unſer aller Augen
wieder auf unſern alten Fritz ſich richteten.
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Infolge der seit einigen Monaten eingetretenen ganz bedeutenden Steigerung der Spirituspreise
sowie der übrigen in Frage kommenden Produkte sehen wir uns gezwungen,

die Preise unserer Fahrikate,
wie schon anderweitig geschehen,

Halle a. S., den 1. Januar 1908.

Die vereinigten brossdestillateure

46) des Bezirks Halle a. S.

entsprechend zu erhöhen.

Unsere Marke „Pfeilrimg“ allein
garantiert die Echtheit unseres

und unsererLanolin- Max ne We Sefke.
„Nachahmungen weise man zurück.“

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Abteinlug Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.

ver Mügen Herzkrauke u. i
jetzt eine besondere Sprechstunde vormittags von 9--10 Uhr ab.
Dr. med. K. Lewin, Halle a. S., Blumenſtr. 3, part.

e

Unfall-, Haftpficht-,

Einbrachdie“stahl- Versicherung.

Große Deutſche Verſicherungs- Geſellſchaft hat das

Mandat für das Herzogtum SachſenAnhalt wie auch

für einen Teil der Provinz Sachſen zu vergeben.

Bei größerem Verſicherungsbeſtande und vor
handener Organiſation werden gewährt: Fixum, Reiſe-

ſpeſen, ſehr hohe Abſchlußproviſionen. Leichtes Ar-
beiten infolge vorteilhafter Bedingungen.

Offerten erbeten an Haasenstein Vogler,
A. G. Mannheim, sub. A. 1020. (49

999990099000990900999009
lebhrling-besuch.

S S Für mein Manufakturwaren
Wäſche und Betten GeſchäfFriſch eingetroffen: für Berg eine wut ſerche u

starke Nasen Fehrling.
auch zerlegt. Logis im Hauſe.

Ia Spieſer- und Reh-Rücken, 54) Gustav Krödel, Ze tz.
-Keulen, r e echſteiſch,feiſte junge Faſanenhähne und Morgen Land

Hennen, oder größerer Plan mit Lehm-
Puter und Puthennen, (26 unterlage zu kaufen geſucht.

Poularden, Hähuchen, Enten, Gefl. Angebote erbittet (49
Kochhühner, C. Günther jun.,feinſte Dresdener und hieſige Baugeſchäft.

Gä nuſe empfiehl

Emil Wolf. Eierà Mandel Mk. 1.20

v

Gebrauchtes
Damen- Fahrrad

ſehr billig zu verkaufen. Näheres
in der Exp. ds. Blte. (55
Reſichskrone.
Freitag, den 10. Januar 1908,

abends 8 Uhr:
Abonnements-Konzert

des hieſigen Stadtorcheſters
(Dir.: Fr. Hertel).

Novitäten-Abend.
Biletteim Vorverkauf à 30 Pfg. bei

Kaufmann Frahnert, kl. Ritterſtr.
und Zigarren Handlung Dietzold,

Dom 1. (54Schöner
Obst- u. Gemüsegarten

von 3 Morgen Größe, mit Spargel-
Anlage, nächſte Nähe der Stadt, für
Gärtner paſſend, preiswert auf 6
Jahre zu vermieten, event. zu ver
kaufen. Nähere Auskunft erteilt
F. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 9 I.

40 000 Mark
mündelſicher, jetzt od. ſpäter geſucht.

Offerten mit Angabe des Zinsfußes
unter E. 12 an Haaſenſtein
Vogler A.-G., Weißenfels a. S.
1000 bis 17 500 Marſ,

mündelſicher, jetzt od. ſpäter geſucht.
Offerten mit Angabe des Zins-

fußes unter A. M. 400 an
Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Weißenfels. (29

Weißenfelſerſtraße 11 iſt die
I. Etage zu vermieten und am f
1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchuß-Vereins, Markt 10

parterre. (250

Butter und hat dann

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann -käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mittetlung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

J S S SS r en ren rtrettre eſſ V nfſ n ſt Mann nin n SEBBMEIII—=2Ö2udD du

Calll

sArctHe n S

n lV

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für heide 3 50Mark Bäncle: Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
BF sollte in keinem deutschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch For nehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene Mustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsüchlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hansgebrauch. ſe es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.

Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblattes

Donnerſtag, den 9. Januar.

e
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besfes Putzmilte) farolle Metalle.

ſein. fabrik. Fritz Schulz fun. AG. Leipzig

ne
als Buchhalter Sek-te ung retär, Verwalter

2-—3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her über 1300 Beamte verlangt.

Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss.

Stellen
erh. jg. Leute nach

und Dienſtmädchen

Prospekte gratis. (31

Ledige Pferde- u. Ochſenknecht

aufs Laud bei hohem Lohn durch
den Arbeitsnachweis der Landwirt
ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck

i eStadt Theater in Halle. amerik. Schmalz rats Aale ſche
Donnerſtag, 9. Jan., abds. 71/, Uhr, S ir- Vio 4linsichi- Fahnen Reinecke Wegen DellnheVatanzen

Umtauſchk. giltig Lohengrin. empfiehlt um Wolf. Hannover. poſt Eßlingen.“
Für die Redattion verantwortlich: Kudolf Herne. Vruck und Veriag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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